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Cagesſchau. 

Das Reichstagspräſidium iſt, wie man hört, 
noch immer entſchloſſen, die Seſſion vor Oſtern, wenn irgend 
möglich, zu Ende zu bringen, hauptſächlich wegen der Aus ſichts⸗ 
loſigkeit, die Arbeiten bei der dauernden Beſchlußunfähigkeit nach 
jener Zeit noch mit Eerfolg fortſetzen zu können. Auch der 
Seniorenkonvent hat ſich in ſeiner jüngſten Sitzung überwingend 
in dieſem Sinne ausgeſprochen, und auch die Regierung ſoll da⸗ 
mit einverſtanden und auf einige ihrer Vorlagen zunächſt zu 
verzichten bereit ſein. Dahin würden insbeſondere das Trunk 
ſuchts und das Unſittlichkeits⸗Geſetz, ſowie die Vorlage über den 
militäriſchen Verrath gehören. 

Pauſen in den Parlamentsarbeiten. 
Nicht nur im Reichstage, ſondern auch im pr ußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe wird für die letzte Hälfte dieſer Woche die nothwendig⸗ 
keit entſtehen, die Plenarſitzungen ausfallen zu laſſen. Eine be⸗ 
trächtliche Anzahl von Mitglieder beider Parlamente ſind in ihrer 
Eigenſchaſt als Landräthe 2c. genöthigt, in die Heimath zu reiſen, 
um bei dem Abſchluß des Steuergeſchäfts mitzuwirken 

Die in letzter Zeit ſich häufenden An klagen gegen 
Zeitungen wegen Majeſtäts beleidigungen ſind 
auch in Reichstagskreiſen lebhaft beſprochen: Man glaubt dort 
nicht, daß die Anklagen auf eine von Berlin ergangene Anwei⸗ 
jung zuruckzuſühren find, nimmt hingegen an, daß die Staats⸗ 
anwälte in den einzelnen Fällen ſelbſiſtändig vorgingen. 

In Sachen des Welfenfonds berichtet eine Ber⸗ 
liner Zuſchrift an die „Pol. Corr.“, daß, gutem Vernehmen 
nach, alle Verſuche, dieſe Frage in befriedigender Weije zu regeln, 
an der Hartnäckigkeit des Herzogs von Cumberland ſcheitern 
dürften, obwohl ihm Seitens der preußiſchen Regierung ein ſehr 
weitgehendes Entgegenkommen bezeigt wird. Nachdem man das 
mit nicht weiter gekommen iſt, wird die preußiſche Regierung 
ihrem Landtage nunmehr einen Geſetzentwurf vorlegen, welcher, 
unter Verzicht auf die Verwendung des Welfenfonds zu gehei⸗ 
men, politiſchen oder poltzeilichen Zwecken, eine anderweite Ver⸗ 
wendung des Fonds vorſieht und ſeine Verwaltung unter die 
verfaſſuugsmäßige Controlle der Oberrechnungs⸗Kammer ſtellt. 

Aus Hannover wird wieder einmal berichtet, daß der 
Rücktritt des Herrn von Bennigjen von jeinem 
Poſten als Oberpräſident von Hannover nahe bevorſtehen ſoll. 
Als ſein Nachfolger wird kurioſerweiſe, und gewiß unrichtig, der 
Staatssekretär von Bötticher genannt. Wahrſcheinlich klingt 
eine andere Meldung, welche o dem ge von Dom: 

erſtein den künftigen Oberpräſidenten erblickt. 
gi ge pre re ſche Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten bereitet einen Geſetzentwurf vor, wonach die Gemeinden 
verpflichtet werden. zur Auſbeſſerung der Gehälter der Lehrer 
höherer Schulen im Weſentlichen daſſelbe zu leiſten, was für 
Lehrer an Staatsanſtalten vorgeſehen iſt. | 

Der Reichskommiſſar Dr. Carl Peters i ſt 
erkraukt. Private, in Berlin eingegangene briefliche Mit ; 
theilungen beſtätigen die Meldung engliſcher Blätter, daß Reiche: 
kommiſſar Dr. Carl Peters in Tanga, wohin er ſich von der 
Kilimandſcharo⸗Station zur Aufnahme der Grenzregulirungsar- 
beiten begeben hatte, am Malariafieber erkrankt ſei. In dem 
plötzlichen Luftwechſel zwiſchen der geſunden Bergſtation und der 
miasmenreichen Küſtenniederung ſieht man den Grund für die 
plötzliche Erkrankung des Dr. Peters. Der amtlichen Statiſtik 
zufolge hat Tanga überhaupt den größten Prozentſatz an Fie⸗ 
— 1— —— — ——— —t—t —u—y— — 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachoruck verboten. 


(2. Fortſetzung.) 
„Sie wiſſen ſehr wohl, Frau Baumgart,“ ſagte ſie und ihre 
Stimme zitterte vor innerer Erregung, „daß mein Bruder noch 


nicht 35 ee 

re dunklen Augen ſchoſſen dabei Blitze auf die Hausdame. 
Ale o ER EC Cie mie bie Rügnkeit vergeipen 
ſiattfand, wandte der Beamte dë NEE Madchen cn 
„Wie fanden Sie Ihre Frau Mutter?“ 

Sie erbebte heftig unter ſeinen Worten, und die letzte Spur 
von Farbe wich aus ihrem Geſicht; er aber beobachtete, wenn 
auch verſtohlen, nur das Geſicht der Frau mit der Schutzbrille 
während das junge Mädchen anhob: x 

Der Vater und ich waren in einer Geſellſchaft geweſen. 

Die Mutter hatte ſich nicht wohl gefühlt und uns deshalb nicht 
begleitet. Als wir nach Hauſe kamen, ſuchte ich ſie in ihrem 
immer auf; ich fand fie nicht dort, wir ſuchten weiter und — 

E, die Ri? Entdeckung, die ſich nur denken läßt! Mehr 
weiß ich auch nicht!“ 
Eine ſekundenlange Pauſe entſtand, dann fragte der Beamte: 

„Wer öffnete Ihnen die Thür?“ 

„Der Diener Karl!“ N 

„Begegneten Sie jonft Niemand bei 

„Doch, der alte Johann kam uns 
entgegen.“ 


Ihrem Eintritt?“ 
auf der oberen Treppe 
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bererkrankungen unter allen Küſtenſtädten Deutſch⸗Oſtafrikas. 

Zur Lage im weſtfäliſchen Kohlenrevier 
wird der „Kreuzztg.“ aus Dortmund berichtet, daß die Nachricht, 
die Zahl der arbeitsloſen Bergleute betrage 20 000, weit über: 
trieben ſei. Die Zechenverwaltungen bemühen ſich im Gegentheil, 
allen Entlaſſungen vorzubeugen. 

Die unabhängigen Socialdemocraten in 
Berlin veranſtalteten m Sonntag eine große Verſammlung, in 
welcher ſie die Verurtheilung der Straßenkrawalle durch die 
officielle Socialdemocratie entſchieden mißbilligten. Es war eine 
größere Polizeimacht zur Aufrechterhaltung der Ruhe aufge⸗ 
boten, doch blieb Alles ſtill. 

Wie die „Frankf Ztg.“ vernimmt, wird vom 1. October 
d. J. an weiteres deutſches Militär der franzö⸗ 
ſiſchen Grenze näher gerückt wer en. So die 


jetzt in Colmar garniſonierenden Jägerbataillone 4, 10, 14, 


die nach Münſter, St. Amarin, Altkirch verlegt werden. 


Münſter 


der Anſicht, daß eine große Zahl denjelhen Gegenſtand berüh 
render Petitionen einen ernſten Hinweis auf die Stimmung der 
an der Ausführung des Geſetzes betheiligten Kreiſe bedeute und 
deshalb möglicher Weiſe für die Reviſionsarbeit des Geſetzgebers 
ein Intereſſe bieten könne. Aus dieſem Grunde beſchloß die 
Comm iſſion, und zwar ohne Zuzrehung eines Regierungscom⸗ 
miſſars weil die erſt küzlich im Plenum ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen und Erklärungen in fraglicher Geſetzmaterie die Stellung 
beſtimmter Fragen unnöthig machten, den obigen Antrag zu 
ſtellen. 

Die „Kreuzzeitung“, die anfangs über die „künſtliche 
Mache“ und die „Hohlheit“ der Bewegung gegen das Schul- 
geſetz nur ſpöttiſche Worte hatte, ſieht ſich jetzt doch veranlaßt, 
eine Eingabe zu Gunſten des Schulgeſetzes in ihrer Expedition 
zur Unterſchrift auszulegen, und das Gleiche iſt vom „Reichs⸗ 
boten“ geſchehen. Die „hohle Lärmmacherei“, die nach der ge⸗ 
ſchmackvollen Ausdrucksweiſe des Junkerblattes grade ſo viel be⸗ 


liegt etwa 14 Kilometer von der Schlucht oder der franzöſiſchen deuten ſollte, als wenn die Gaſſenjungen „Im Grunewald iſt 


Grenze. St. Amarin iſt etwa zwei Stunden vom Turmel von 


Holzauction“ pfiffen, ſcheint doch nicht ganz ohne Eindruck ge⸗ 


Beiſſang entfernt, während Altkirch halbwegs zwiſchen Mülhauſen blieben zu ſein, und ſo hat man ſich denn, wie die „Kreuzztg.“ 


und Belfort liegt. 

Die neueſte Nummer der „Gegenwart“ iſt wegen eines 
eee betitelten Artikels von „Apoſtata“ beſchlagnahmt 
worden. 

Die „Poſt“ iſt der Anſicht, daß der Artikel der „Cöln. Ztg.“: 
„Ein friſcher Zug“, wegen deſſen die Anklage auf Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung erhoben werden ſoll, durch ſeine 
Tendenz die Abſicht der Beleidigung ausſchließt. Eine Anklage 
in dieſem Falle würde ein politiſcher Fehler ſein und im Zuſam⸗ 
menhange mit den ſonſtigen Anklagen gleicher Art der Annahme 
Vorſchub leiſten, als wolle die Regierung überhaupt die ihr unbe⸗ 
queme Kritik, die „Nörgelei“ in der Preſſe mundtodt machen. 

Der am Sonnabend in Breslau zuſammengetretene 
außerordentliche Städtetag, auf dem ſämmtliche ſchleſiſchen Städte, 
die mehr als zehntauſend Einwohner haben, vertreten ſind, hat 
einſtimmig die vom Referenten beantragte Reſolution gegen das 
Volksſchulgeſetz angenommen. 

Auf dem Commers der Nationalliberalen 
Berlins am Freitag ſprachen unter lauter Zußimmung der zahl⸗ 
reich Verſammmelten, welche den großen Saal der Philharmonie 
dicht anfüllten. Abgeordneter Dr. Buhl, Generalſecretär Patzig 
und Prof. Pfleiderer. Sehr viele fremde Abgeordnete waren als 
Gäſte anweſend; u. A. ſah man auch Delbrück, ſowie viele ange⸗ 
ſehene außerparlamentariſche Perſönlichkeiten der Hauptſtadt. 


Die Volks ſchulcommiſſion erledigte am Freitag 
die Vorlage bis § 50, indem fie die Regierungsvorlage mit ge: 
ringen Aenderungen annahm. In der Sonnabend-Sigung der 
Volksſchulcommiſſion ſtand der Antrag der vereinigten Liberalen 
und Freiconſervativen über den ganzen Abſchnitt 3 zur Beſpre⸗ 
chung, die aber zu keinem Endergebniß gelangte. 

Die Petitionscommiſſion des Reichstags 
beſchloß, die wegen Durchſicht bezw. Aufhebung des Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsgeſetzes eingegangenen Geſuche dem Reichs⸗ 
kanzler als Material für die demnächſtige Reviſion des Geſetzes 
zu überweiſen. In der Commiſſion wurde erwogen, daß alle in 
dieſen Petitionen hervorgehobenen Geſichtspunkte bereits bei 


Schaffung des kaum ſeit Jahresfriſt in Geltung befindlichen Ge: 
ſetzes in Betracht gezogen, und daß brauchbare Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge von den Petenten gemacht ſeien. 


Man war anderſeits 

„Sonſt niemand?“ 

„Nein!“ a ` 

„War denn kein weibliches Weſen zu Ihrer Bedienung 
mehr wach?“ 

„Nein; ich pflegte nie Hilfe des Nachts in Anſpruch zu 
nehmen, ſo auch heute nicht.“ 

„Weshalb ſuchten Sie die Mutter noch auf?“ 

„Wir hatten ſie leidend zurückgelaſſen, ſo wollte ich ſehen, 
wie es ihr gehe.“ 

„Und fanden ſie nicht in ihrem Zimmer? War ihr Bett 
denn noch unberührt?“ 

„Nein, ſie hatte offenbar bereits darin gelegen.“ 

Des Beamten Geſicht war eine Studie in dieſem Moment. 

„Das iſt ein Rätſel!“ entfuhr es ihm unwillkürlich. „Weiter, 
weiter! Was thaten Sie dann? Sagen Sie mir alles ſo aus⸗ 
führlich wie möglich!“ 

„Ich ſtieß unwillkürlich einen Schrei aus.“ 

„Kam jemand?“ 

„Ja, der alte Johann eilte an die Thür!“ 

„Sonſt niemand?“ 

„Als ich die Thür aufriß, ſtürzte Frau Baumgart mir ent⸗ 
gegen.“ 

„Und — und —?“ 

„Ich fragte fie nach der Mutter, — fie war erſchrocken, wie 
ich ſelbſt, — wir ſuchten in den angrenzenden Zimmern, ſo kamen 
wir ins Erdgeſchoß. Als wir dieſem Gemach uns näberten, drang 
uns ein erſtickender Gasgeruch entgegen. Von einer ſchrecklichen 
Ahnung befallen, ſtürzte ich vorwärts und riß die Thür auf 
Mit einem Blick ſah ich die entſetzliche Wahrheit. Meine Mutter 
war tobt, — erſtickt! Das Weitere kann ich nicht ſchildern!“ 


| 


ſchreibt, entſchloſſen, dem Bedürfniß nach pofitiven Kundgebungen 
Folge zu geben. Natürlich wird bei dieſen Kundgebungen alles 
Künſtliche fern gehalten. „Worauf es in dieſem Falle allein 
ankommt,“ ſchreibt das Blatt, „iſt, daß die bloße Mache nicht an 
die Stelle des inneren Dranges trete, und daß eine Eingabe zur 
Unterzeichnung aufgelegt wird, bedeutet keinerlei Druck. Jeder 
iſt nach wie vor vollkommen frei, ob er ſich erklären will oder 
nicht. Wir fordern Niemand dazu auf, ſondern geben nur die 
äußere Gelegenheit, in Gemeinſchaft mit Geſinnungsgenoſſen vor⸗ 
zugehen. Zurückhal tender kann man nicht ſein.“ Die unſchulds⸗ 
vollen Engel im Lager der „Kreuzzeitung“! Es trifft ſich gut, 
daß in dieſem Augenblicke ein Petitionsentwurf bekannt wird, 
der durch Freunde des Blattes in der Provinz Pommern, durch 
den Rittergutsbeſitzer Andrae (Roman), Generallieutenant v. Hey: 
debreck, Regierungsaſſeſſor v. Troſchke verbreitet wird. Der 
Entwurf beginnt mit den Wotten: „Auf Befehl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs hat die königliche Staatsregierung dem 
Landtag den Entwurf eines Volksſchulgeſetzes vorgelegt“, und 
ſucht dann den biederen Pommern aufzubinden, daß ohne den 
Schulgeſetzentwurf der chriſtliche Glaube und der Unterricht der 
Kinder im Katechismus gefährdet ſei. Und angeſichts dieſer 
hohlen Lärmſchlagerei, dieſer bloßen Mache wagt die „Kreuzzeitung“ 
noch von einem inneren Drange bei den Kundgebungen zu Gunften 
des Schulgeſetzentwurfs zu ſprechen. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer arbeitete am Sonnabend nach einer Spazier⸗ 
fahrt mit dem Generalintendanten Grafen Hochberg, dem Gene⸗ 
ral Grafen Hahnke und ertheilte dann eine Reihe Audienzen. 
Am Nachmittage unternahmen beide Majeſtäten eine längere Spa⸗ 
zierfahrt, nach welcher der ruſſiſche Militärbevollmächtigte in Ber- 
lin General Graf Golenitſchen-Kutuſow, welcher zum Oberhof⸗ 
marfchall in Petersburg ernannt ift, in der Abſchiedsaudienz em⸗ 
pfangen wurde. Abends wohnte die kaiſexliche Familie einer 
Theateraufführung bei dem Fürſten Radolin bei. Am Sonntag 
Vormittag wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin dem Gottesdienſt 
im Dome bei und empfingen dann den Beſuch des in Berlin 
eingetroffenen Großherzogs von Oldenburg. Zur Mittagstafel 
waren alle fürſtlichen Herrſchaften im Schloſſe vereint. Gegen 
Sie hatte das Geſicht in beide Hände ſinken laſſen. 
Ein konvulſiviſches Schluchzen erſtickte ihre Stimme, ließ ihre 
ganze Geſtalt heftig erbeben. 

Der Beamte trat an ſie heran und legte ſeine Hand ſanft 
auf ihre Schulter. a 

„Fräulein Volkheim faſſen Sie ſich. An der Leiche Ihrer 
Mutter gelobe ich Ihnen: wenn etwas anderes als ein grau⸗ 
ſamer Zufall hier die Hand im Spiele hatte, ſo ſoll es enideckt 
werden!“ 

Seine Augen hafteten dabei 
— ſcheinbar, 
Richtung. a 

„Der junge Herr Volkheim iſt nicht zu Hauſe!“ ertönte in 
dieſem Moment hinter dem Beamten die Stimme des jungen 
Dieners. 

„Und es iſt nicht bekannt, wo er weilt? Er ſollte ſofort 
unterrichtet werden!“ 

Der alte Johann trat vor. 

„Ich weiß vielleicht, wo der junge Herr iſt; wenn ich ihn 
holen ſoll —“ 

Er blickte den Beamten fragend an. 

„Gleich!“ entſchied dieſer kurz. „Zuvor — haben Sie etwas 
auszufagen?“ 

Des alten Mannes Augen irrten über den Teppich hin. 

„Nein,“ antwortete er, „das heißt, nichts von eigentlicher 
Bedeutung —“ 

„Alſo doch immerhin etwas?“ 

Der alte Diener ſuchte ſichtlich nach Worten. 

„Wie man es nehmen will,“ ſagte er. „Ich glaube nur, 
als ich mit Carl — wir hatten beide Urlaub gehabt — heut 


m dabei unverwandt auf der Todten, 
denn in Wirklichkeit nahmen ſie eine ganz andere 
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3 Uhr Nachmittags unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin 
wieder eine längere Ausfahrt. a 82 

Der Großherzog Ludwig IV. von Heſſen, Schwager 
der Kaiſerin Friedrich, Oheim unſeres Kaiſers und Schwieger⸗ 
vater des Prinzen Heinrich von Preußen, iſt recht bedenklich er⸗ 
krankt. Der Großherzog, der ziemlich ſtark iſt, wurde am Frei⸗ 


wm. 


tag, wie bereits telegraphiſch gemeldet, nach eben in heiterſter 


Stimmung beendeter Tafel von einem Schlagfluſſe betroffen, 
welcher die rechte Körperſeite lähmte. . 
vorhanden. Der Zuſtand des Patienten verſchlimmerte ſich am 


Das Bewußtſein blieb 


Sonnabend ſo bedeutend, daß man große Beſorgniſſe hegte; am J 


Sonntag trat eine kleine Beſſerung ein. Der Großherzog, der 
1837 geboren iſt, ſteht im 55. Lebensjahre. 5 
Dem Generallieutenant z. D. und Oberjägermeiſter 


Ausland. | 
Sroibritaunien. Die engliſchen Bergleute beharren | 


darauf, am 12. März den allgemeinen Streik zu beginnen. Eine | 
ganze Anzahl großer induſtrieller Etabliſſements werden an die⸗ | 
ſem Tage ihre Betriebe wegen Kohlenmangels ſchließen. — Im 
Parlament dauert die Berathung der Vorlage, wegen Erbau⸗ 
ung einer Eiſenbahn von Mombaſſa an der oſtafrikaniſchen 
Küſte nach dem Viktoriaſee fort. Der Schatzkanzler Goſchen er⸗ 
klärte, die Regierung beabſichtige, an beiden Ufern des Viktoria⸗ 
ſees zur Unterdrückung des Sklavenhandels zu operiren, da er 
ringsherum, theilweiſe auch in der deutſchen Sphäre, betrieben 
werde. Der Eiſenbahnbau ſoll aber nicht ſo ſehr wegen des 


Sklavenhandels auf Staatskoſten erfolgen, ſondern deshalb, weil 


Kotze in Hannover iſt aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus der 
ſaſt 25 Jahre verſehenen Stellung als Mitglied der Kommiſſion 


für die Verwaltung des unter Sequeſter geſtellten Vermögens 
des vormaligen König Georg V. von Hannover vom Kaiſer das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub verliehen und 
mittelſt eines ſehr gnädigen Handſchreibens überreicht worden. 
Der General der Kavallerie Graf Brandenburg, 


die britiſche Kolonialgeſellſchaft für Oſtafrika kein Geld hat. 
Oeſterreich⸗-Ungarn. Die Kaiſerin Eliſabeth it am 
Sonntag aus Wien für längere Zeit nach Miramare bei Trieſt 
gereiſt. Die Kaiſerin bedarf nach den außerordentlichen Anſtren⸗ 
gungen und Sorgen, die fie wochenlang am Krankenbett der Erz. 


herzogin Marie Valerie, ihrer jüngſten Tochter, durchgemacht, 


Generaladjutant Kaiſer Wilhelms I, it in Berlin an einer 


Lungenentzündung ſchwer erkrankt. Der General, welcher von 
1882 bis 1884 kommandirender General des preußiſchen Garde⸗ 
korps war, iſt 73 Jahre alt. Man giebt nicht viel Hoffnung. 
Die Heidelberger Nationalliberalen 
haben auf ein Ergebenheits- und Dankbarkeits⸗Telegramm, das 
ſie am vorletzten Sanntag bei der Feier des 25jährigen Beſtehens 
der Partei nach Friedrichsruh gerichtet haben, folgende Antwort 
erhalten: „Friedrichsruh, 29. Februar 1892. Für Ihr freund⸗ 
liches Telegramm bitte ich Sie und die betheiligten Herren meinen 
verbindlichſten Dank entgegenzunehmen. Ihre wohlwollende Be⸗ 
grüßung erfreute mich als die Erinnerung an die Sympathien 


und den Beiſtand, welchen ich z. Z. der Begründung des Reichs- 
5 N den ich . 8 { S S ruhen befürchtet. 


tages bei dem Nationalliberalen gefunden habe. v. Bismarck.“ 


n der Nordd. Allg. Ztg. leſen wir: „Pünktlichkeit N u 
d 8. 81 gi 3 Miniſter des Auswärtigen, Herr von Giers, aus Ge⸗ 


ift die Höflichkeit der Könige, nicht der Volks⸗ 
vertreter. Es hatte ſchon Eins geſchlagen, der Präſident von 
Lebetzow hatte ſchon geläutet, aber im öden aal war noch Nie⸗ 
mand zu erblicken; nur Graf Caprivi hatte bereits, 


nothwendig der Erholung. 

Orient. Die ruſſiſche Regie rung iſt ſehr böſe, 
weil neulich behauptet wurde, der feige Mörder des bulgariſchen 
Geſandten Vulkowich in Konſtanſtinopel ſei einer ihrer Agenten 
auf der Balkanhalbinſel, Namens Iwanow. Der ruſſiſche Bot⸗ 


ſchafter in Konſtantinopel ſtellt die Wahrheit dieſer Behauptung 


energiſch in Abrede. Zuzutrauen iſt den ruſſiſchen Agenten aber 
ſolche That vollauf — In Griechen land dauert die durch 
die Entlaſſung des Miniſteriums Delyannis herbeigeführte Auf⸗ 
regung noch fort. Es fehlt auch, nach zuverläſſigen Privat- 
meldungen, nicht an Ruheſtörungen, welche vom Regierungstele⸗ 
graphen ſorgfältig verſchwiegen werden. Eine Anzahl von De: 
putierten hat dem Könige ein neues Miniſterium vorgeſchlagen. 
Von den bevorſtehenden Kammerneuwahlen werden lebhafte Un⸗ 


Rußland. Erneuten Meldungen, daß der ruſſiſche 


ſundgheitsrückſichten von ſeinem Poſten zurücktreten wolle, wird 
erwidert, daß Herr von Giers ſich wohl befindet und an eine 


in mili⸗ 


täriſcher Gewohnung, am Bundesrathstiſche Platz genommen und 
mit einer ironiſchen Verneigung konnte er dem Disziplinarherrſcher 


urufen: „Die Vertreter der Regierung find zur Stelle!“ Als | \ 
zuruf 3 2 E in Folge der Hungersnoth Ruheſtörungen aus. 


mählich verſammelten ſich auch die Vertreter des Volkes und die 
Berathung konnte beginnen.“ 


Yarlamentsberict. 
Deutſcher Reichstag. 
188. Sitzung vom 5. März. 


Am Sonnabend wurde die zweite Etatsberathung bei den Forde 
rungen für die deutſchen Kolonieen ſortgeſetzt 
Beim Titel „Maßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels und 


berger (freiſ.) die neuſten Vorgänge in dieſem Schutzgebiete und ſprach \ 


die Anſicht aus, daß man wobl mit einem geringeren, als dem gefor⸗ 
derten Betrage von 2½ Millionen auskommen könne, und erbat ſich 
Auskunft über die Ausweiſung des deutſchen Berichterſtatters Eugen 
Woiff aus unſerem oſtafrikaniſchen Schutzgebiet. 


| 


Amtsniederlegung nicht denkt. — Nach amtlicher Mittheilung 
nimmt der Fleckentyphus in den Gouvernements Saratow, 
Aſtrachan und Penſa ganz bedeutende Ausdehnung an. Alle 
Spitäler ſind überfüllt. — Im Gouvernement Tobolsk brachen 
Die Lage ſoll 
ernſt ſein da Fürſt Galitzin mit unumſchränkten Vollmachten als 
Reichskommiſſar dorthin geſandt wurde. 


— — 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Von der Grenze, 4. März. (Ueberſchwemmung.) 
Wie polniſche Blätter melden, überſchwemmte die Weichſel bei 
Sandomierz neuerdings 23 Ortſchaften. Das Hochwaſſer durch⸗ 


zum Schutze der deutſchen Intereſſen in Oſtafrika erörterte Aba. Bam- | brach die Dämme und richtete furchtbare Verheerungen an. 


— Graudenz, 4. März. (Den Tod inmitten des Schul⸗ 
unterrichts) fand der 60jährige Lehrer und Kantor Krüger in 
Heinrichswalde. Man kann ſich den Schreck der Kinder denken, 


als ihr Lehrer plötzlich, von einem Schlaganfall getroffen, todt 


| 

Reichskanzler Graf Caprivi antwortete, er ſelbſt, und nicht der G- 
neralgouverneur von Soden, babe Wolffs Ausweiſung aus Oſtafrika 
verfügt. Die Ausweiſung fer ſowohl rechtlich begründet, als auch vatb- | 
ſam geweſen, denn die Berichte Wolffs, die ſogar den ungemein tüchtigen 
Generalgouverneur von Soden in ganz ungerechtfertigter Weile ange | 
ariffen, hätten nur dazu dienen können, Mißſtimmung in der Kolonie 
zu erregen und deren Fortbeſtehen ſomit zu gefährden. Daher ſei er 


auch gewillt, die Ausweiſung aufrecht zu erhalten. Der Reichefanzler 


bat dann um Bewilligung der vollen geforderten Summe, da ohne Geld 


nichts in Oſtafrika zu machen ſei. 


Abg Graf Arnim (freiconſ.) bofft auf eine günſtige Entwicklung 


unſerer Schutzgebiete und tadelt es, daß der Abg. Bamberger von Neuem 
verfucht babe, der Kolonialpolitit jeden Erſola abzusprechen. 

Abg. Graf Hoensbröch (Ctr.) erklärt, daß feine Partei an einer 
ruhigen und maßvollen Kolonialpolitik fefthalten werde. 

} Geb. Rath Kaifer führt dem Abg. Bamberger gegenüber aus, daß 
der Handel in Deutſch⸗Oſtafrika durchaus nicht fo unbedeutend jet. 
Abg. Dr. Hammacher (matlib.) ſchließt ih dem an. e 

Abg. Barth (freiſ.) findet die Ausweiſung Eugen Wolffs aus Deutſch⸗ 
1 nicht gerechtfertigt, und glaubt nicht an ein Ged then Deler 

olonie. 

Abg. Graf Mirbach (ont) zweifelt nicht, daß die Kolonieen ſich 
noch einmal aut bezahlt machen werden. ; 

Abg. Rickert (rett, meint aus Anlaß der Aueweiſung Wolffs, es 
ſei an maßgebender Stelle eine große Empfindlichkeit gegenüber einer 
freimütbigen Kritit eingetreten, die doch auch ihren unbeſtreitbaren 
Nutzen babe. "e a 5 

Reichskanzler Graf Caprivi ſtellt das entſchieden in Abrede. 

Nachdem noch Abg. von Kardorff (freikonſ.) zu Gunſten der For⸗ 
derung von 2¼ Millionen für Deutſch⸗Oſlafrika geſprochen, wird die 
Summe bewilligt, und die Weiterberathung auf Montag vertagt. 


Abend ins Dienerzimmer trat und das Fenſter ſchließen wollte, 
Geräuſch im Hintergarten zu vernehmen.“ 

„Geräuſch? Welcher Art?“ 

„Nun, — wie vorſichtig, aber eilig ſich entfernende Fuß⸗ 
tritte.“ 

Der Beamte ſah den Graukopf forſchend an. 

„Habt Ihr das deutlich gehört?“ fragte er 

„Wir glaubten es wenigſtens beide, aber es hatte geregnet, 
es kann auch Tropfenfall von den Bäumen geweſen ſein!“ 

Dem Beamten kam ein jäher Gedanke, dem er indes nicht 

Ausdruck gab. 

„Cs iſt gut!“ ſagte er. „Gegen Sie und holen Sie den 
jungen Herrn Volkheim. Von ſeiner Anweſenheit hier hängt 
vieles ab!“ 

Der Graukopf verbeugte ſich und entfernte ſich würdevoll. 

„Und nun, Madame,“ der Beamte wandte ſich wieder ſehr 
unvermittelt an die Frau mit der Schutzbrille, der ſeine äußerſt 
artigen Worte galten, „wollen Sie mir in erſter Linie die 
vorhergehenden Ereigniſſe ſchildern, ſo weit ſie von Belang ſind?“ 

Ihre Züge blieben unbewegt und ebenſo ſtarr und ſteif 
antwortete He 

„Ich wüßte nicht, was es zu ſchildern gäbe! Ich begreife 
überhaupt nicht, was dies ganze Verhör bedeuten ſoll. Herr 
Volkheim iſt furchtbar erſchüttert durch dieſen ſchrecklichen Vorfall; 

ſonſt würde er ſicher nicht geſtatten, daß — —“ 

„Verzeihung, Madame, aber das ſind Ihre Anſichten, die 
meine Frage nicht beantworten, und die Zeit drängt. Sie 
würden mich ſehr verbinden, wenn Sie mir genau alles mittheilen 

möchten, was dieſer Kataſtrophe vorherging.“ a 
„Aber es giebt eben nichts mitzutheilen!“ ſtieß die Dame 
erregt aus. „Herr Volkheim und Fräulein Volkheim beſuchten 


— ——— — —ü¼ wann nennen 


zu Boden ſtürzte. 

— Dirſchau, 4. März. In einem Anfalle von Schwermuth 
verſuchte geſtern Abend der 19 jährige Commis Trojan. bei Herrn 
Kaufmann P. hierſelbſt thätig, ſeinem Leben durch Erſchießen 
ein Ende zu machen. Die Kugel verfehlte indeß ihr Ziel und 
heute früh wiederholte der Lebensmüde ſeinen Selbſtmordverſuch 
in gleicher Weiſe, ohne ſich indeß auch diesmal erheblich verletzt 
zu haben. Der junge Mann, welcher dem Geſchäftsperſonal ge⸗ 
genüber wiederholt geäußert hatte, daß ihm ein Weiterleben un⸗ 
möglich erſcheine, wurde heute in das ſtädtiſche Lazareth geſchafft. 
worauf man die bei Bromberg wohnenden Eltern telegraphiſch 
5 Abholung ihres augenſcheinlich geiſtesgeſtörten Sohnes auf⸗ 
orderte. 

— Elbing, 4. März. (Steuerausfall.) Mit dem In⸗ 
krafttreten des neuen Einkommenſteuergeſetzes erleidet die Stadt 
Elbing einen Steuerausfall von etwa 39000 Mark. Die über⸗ 
wiegend ärmliche Arbeiterbevölferung und die jog. kleinen Leute, 
zuſammen 7719 Steuerzahler, ſteuern nach dem neuen Modus 
74000 Mark weniger als früher. Aus den obern Stufen iſt 
nur ein Plus von etwa 35000 Mark zu erwarten. 

— Danzig, 5. März. (Aus ſchreitunge n.) Geſtern 
gegen Abend vermehrten ſich die Ausſchreitungen in einigen 
Straßen der Altſtadt, ſo daß die Polizei, welche den Tag über 
ohne Waffengebrauch und mit Vorſicht und möglichſter Schonung 
intervenirt hatte, zuletzt mit der blanken Waffe einſchreiten mußte, 
wobei mehrere Verwundungen vorgekommen ſind. Im Ganzen 


eine Geſellſchaft. Frau Volkheim blieb wegen Nichtwohlſeins zu 
Hauſe. Die beiden Diener hatten, weil die Herrſchaft nicht zu 
Hauſe, Urlaub, außerdem auch das übrige Gejinde, bis auf das 
Kleinmädchen Nina, welche ſich in ihrer Kammer mit Näharbeit 
beſchäftigte. Um zehn Uhr wünſchte Frau Volkheim zur Ruhe 
zu gehen; nachdem ich meiner Dame dabei behilflich geweſen, 
ſuchte ich mein Zimmer auf Ich ſchlief, als um zwei Uhr Nachts 
— die Uhr von der Ic hanniskirche ſchlug eben — ein lauter 
Schrei mich weckte. Das übrige hat Fräulein Volkheim bereits 
berichtet.“ 

„Wann verließen Herr und Fräulein Volkheim das Haus 
am Abend?“ : V 

„Um ſechs Uhr!“ 

„Und die Dienerſchaft?“ 

„Gleich danach!“ 

„Wann ging der letzte derſelben fort?“ 

„Um hülb ſieben vielleicht!“ 

„Und dann kam Niemand mehr, bis die Dienerſchaft Au: 
rückkehrte?“ N 

„Nein.“ 

„Wann waren alle wieder zu Hauſe?“ 

„Um elf Uhr!“ i 

„Suchte jeder gleich ſeinen Schlafraum auf?“ 

„So viel ich weiß, ja!“ 

„In welchem Verhältniß ſtand die Todte zu der Dienerſchaft?“ 

„So viel ich weiß, in einem leidlich guten!“ 

„Weshalb nur in einem leidlich guten?“ 

„Die Dame war ſehr eigen, es gab leicht Vorwürfe für 


Nachläſſigkeit.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


hörigen 


wurden 45 Verhaftungen vorgenommen. Ein Mann liegt ver⸗ 
wundet im Lazareth. Heute Vormittag war in Danzig und in 
den Vorſtädten alles ruhig. Die Abfahrt des Dampfers mit Ar⸗ 
beitern nach den ſtödtiſchen Rieſelfeldern erfolgte ohne jede Stö⸗ 
rung. In nächſter Woche wird vorausſichtlich noch 100 bis 200 
Arbeitern durch Erdarbeiten Beſchäftigung gewährt werden können 

— Aus Oſtpreußzen, 3. März. (Rentengüter.) Es wird 
von anderwärts berichtet, daß es mit der Bildung von Renten- 
gütern nicht recht vorwärts gehen will. In verſchiedenen Theilen 
Oſtpreußens iſt das Gegentheil der Fall. So werden beiſpiels⸗ 
weiſe im Kreiſe Labiau gegenwärtig 6 große Güter: Medlauken, 
Kl. Schmerberg, Wißritten, Greiben, Sellwethen und Lethenen 
in Rentengüter umgewandelt. Ferner ſind Beſitzungen in Groß 
Friedrichsaraben, Agila, Schwirgslauken, Drugthenen und Man⸗ 
tau bei Königsberg zur Bildung von Rentengütern zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. 


— Gr. Nebrau, 4. März. Der übermäßige Genuß ſpiri⸗ 
tuöſer Getränke war dieſer Tage für einen Mann aus W. die 
Urſache eines empfindlichen Verluſtes. Für ein fettes Schwein 
hatte er vom Fleiſcher 90 Mark erhalten, that ſich in Folge bel. 
ſen gütlich und tret erſt Abends den Heimweg an. K Hauſe 
angekommen, bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß das Geld 
und ſein Taſchenmeſſer aus der Taſche verſchwunden war. Erſt 
am dritten Tage jind 40 Mark und das Taſchenmeſſer auf der 
Landſtraße an einem Zaune gefunden worden; 50 Mark bleiben 
verloren. 

— Inſterburg, 4. März. (Der 11. oſtpreußiſche 
Saaten markt. welcher heute hier in den Räumen des 
Geſellſchafthauſes ſtattfand, hat in ſeinem ganzen Verlauf den 
Beweis geliefert, daß derſelbe ſeinen Zweck, den Landwirthen den 
Bezug von Saatgut nach eigener Anſicht und Auswahl zu erleichtern 
und den Verkäufern eine vorzügliche Angelegenheit zum Abſatz 
ihrer Waaren zu bieten, in jeder Weiſe vollſtän dig erfüllt. Der 
Markt war von etwa 400 Perſonen aus allen Theilen der Pro⸗ 
vinz beſucht und mit über 500 Proben der verſchiedenſten Saaten 
und Sämereien beſchickt, die von etwa 50 Landwirthen, Handels⸗ 
firmen und Kaufleuten zum Verkauf geftellt waren. Dem Beſuch 
und der reichhaltigen Beſchickung entſprechend waren auch Bedarf 
und Kaufluſt rege, und es dürfte der Geſammtumſatz wohl die 
Summe von 100 000 Mk. erreicht haben. Die Preiſe waren 
pro Scheffel für Sommerweizen 8,50 — 9 Mk., Gerſte 6,50 — 7 
Mk., Hafer 3,.50—3 Mk., grüne Erbſen 8, 09,50 Mk., weiße 
Erbſen 7,509 ME, graue Erbſen 8,50—9.50 Mk.; für Thymo 
theum pro Etr. 18 22 Mk, Grünklee 85-94 Mk., Rothklee 
60-70 Mk., Weißklee 75-86 Mk, engliſch Raygras 22 Mk., 
italieniſch Raygras 24 Mk. 

— Liebſtadt (Oſtpr.), 5. März. (Ein Brandun⸗ 
glücd) ſuchte geſtern ſpät Abends das benachbarte Dorf Klo- 
gehnen heim. Die meiſten Bewohner des Orts hatten ſich bereits 
zur Ruhe begeben, als Feuerlärm ſie aus dem Schlafe weckte. 
Das Gehöft des Beſitzers B. ſtand in hellen Flammen. Der 
Hätejunge R, der in dem einen Hofgebäude ſich zur Ruhe be- 
geben hatte, fand in den Flammen ſeinen Tod. Die Entſtehungs⸗ 
urjache des Feuers iſt noch unbekannt. 

— Königsberg, 5. März. In Gefahr, lebendig zu ver⸗ 
brennen, ſchwebte geſtern ein 6 ¼ Jahre altes Mädchen im ſtädti⸗ 
ſchen Kinder-Ajyl. Das Kind war in die Badeſtube an den 
Ofen, in welchem Feuer brannte, gegangen, plötzlich fingen die 
Kleider des Kindes Feuer und das Mädchen ſtond im Augenblick 
in hellen Flammen. Auf das furchtbare Geſchrei eilte der Haus, 
vater hinzu, und dieſem gelang es mit Mühe, die brennenden 
Kleider zu löſchen. Das Kind hat derartge Brandwunden er: 
litten, daß es ſofort in die ſtädtiſche Krankenanſtalt gebracht wurde. 

— Bromberg, 5. März. (Zum Eiſenbah nun ⸗ 
glück) Die Unglücksſtätte wurde geſtern im Laufe des Tages 
von tauſenden von Menſchen beſucht. Obgleich ſofort noch dem 
Unfall in energiſcher Weiſe mit den Aufräumungsarbeiten be⸗ 
gonnen worden war, war noch in geſtriger früher Nachmittags⸗ 
ſtunde die Unglücksſtätte ein wüſter Trümmerhaufen. Zunädjit 
galt es, das nördliche Geleiſe für den Verkehr frei zu machen; 
dieſe Arbeiten wurden ſo raſch gefördert, daß noch im Laufe des 
geſtrigen Tages dieſer Strang für den Verkehr frei war. Der 
Lokomotivführer des Schnellzuges wurde durch den Anprall auf 
den Güterzug hinausgeſchleudert und blieb unverletzt. Der Zug⸗ 
führer Heimſoth und der Poſtſchaffner Lachinsly wurden noch 
geſtern Vormittag nach dem Diakoniſſenhauſe gebracht. Erſterer 
hat einen Bruch des linken Armes, letzterer einen Bruch des 
rechten Oberſchenkels erlitten. Nach Mittheilung des behandelnden 
Arztes Dr. Brüggemann iſt Hoffnung vorhanden, dieſe beiden 
am Leben zu erhalten. Ferner befindet ſich ein Bremſer des 
Güterzuges in ärztlicher Behandlung. Derſelbe ſtand auf dem 
Geleiſe neben dem Wagen ſeines Zuges, als der Schnellzug da⸗ 
hergebrauſt kam. Er wurde unter den Trümmern des Wagens 
hervorgeholt. Seine Verletzungen ſind nicht erhebliche. Der ge⸗ 
tödtete Heizer Meyer aus Bromberg war ein hoffnungsvoller 
junger Mann von 25 Jahren, der die Sekunda der Realſchule 
abſolvirt hatte, und der binnen Kurzem ſein Lokomotivführer⸗ 
examen ablegen wollte. Meyer war früher Maſchiniſt auf der 
Kreuzerkorvette „Leipzig“, er hatte ih vor 1½ Jahren nach 
Bromberg gemeldet, wo ſeine Mutter und ſeine ſonſtigen Ange⸗ 
leben. Der Telegraphenbeamte, Diätar Franz Luxat 
von hier, der, wie amtlich gemeldet wird, eigenmächtig der Sta- 
tion Strelau gemeldet hatte, daß der Güterzug bereits in den 
Bahnhof eingelaufen ſei, iſt geſtern Nachmittag auf Verfügung 
der königlichen Stuatsanwaltſchaft in Haft genommen worden. 

— Tremeſſen, 1. März (Sogenannte Tuchnep⸗ 
per) machen auch unſere Gegend unſicher. Kam da neulich 
ein ſolcher Reiſender zu einem Veſitzer, welchem das Schnitt⸗ 
waarengeſchäfi nicht unbekannt iſt, bot Tuchſtoffe zu drei An⸗ 
zügen an und zeigte auch ein ſchönes Handtuch zum Preiſe von 
15 Pfennigen vor. Als die Frau des Hauſes ein Dutzend 
dieſer Han dtücher kaufen wollte, wurde der Reiſende in dieſem 
Punkte ſchwerhörig und kam immer wieder auf die Tuche zu- 
rück. Für ein Stück Stoff zum Anzuge forderte er 60 Mark, 
Um den zudringlichen Kunden loszuwerden, bot der Beſitzer ihm 
8, ſage und ſchreibe acht Mark. Wiederholt packte der biedere 
Herr feine Waare ein und empfahl fich, kam aber immer wieder 
zurück und überließ endlich denfelben Stoff dem Käufer für 10 
(zehn) Mark. Wie viele Leute können bei dieſem Schwindel⸗ 
geſchäfte hineinfallen! Dabei reiſt der Mann mit zahlreichen 
Koffern und fein zu Wagen. Alſo Vorſicht! 


Socales. 
Tborn. den 7. März 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Geloben die Deputirten der Neuſtädter vor vielen 
auswärtigen Zeugen dem Natbe der Altſtadt Ger 
borſam und leiſten den Treu⸗Eid in die Hand 
des Bürgermeiſters Tilemann vom Wege, be: 
nannt actus submissionis. 

Der außerordentuche Reichsſag zu Warſchau be⸗ 
ſchließt zu den Koſten des Türkenkrieges eine 
neue Contribution. 


März 8. 1454. 


S 8. 159. 


— Auszeichnung. Dem Strom-Boligeiaufjeber a. D. Otto Babſi 

zu Mocker, bisber zu Danzig, iſt das Allgemeine Ebrenzetchen verliehen 
worden. 
— Oeffentliche Belobigung. Der Herr Regierungspräfident zu 
Marienwerder bat die Hilfeleiſtung des Arbeiters Jog. Jabezynsti zu 
Kl. Mocker bei der Errettung einer jungen Dame aus dem Grügmüblen- 
teich belobend zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

— Perſonalie. Der Landmeſſer Ratbmann iſt zum interimiſtiſchen 
Kreisbaumeiſter in Thorn ernannt. 

— Perſonalien bei der Juſtiz Der Amtsrichter Dr. Sen: 
dorff in Gollnow iſt als Landrichter an das Landgericht in Stolp, der 
Landgerichts⸗Direetor Jenſch in Oſtrowo in aleicher Amtseigenſchaft an 
das Landgericht in Bromberg verſetzt; der Gerichts- Aſſeſſor Dr. Albert 
Cobn in Dirſchau iſt zum Amtsrichter in Mewe, der Gerichts- Aſſeſſor 
Dr. Mangelsdorff in Graudenz zum Amtsrichter in Culm, der Staats⸗ 
anwalt Fuchs in Kreuzburg (O.⸗Schl.) zum Landrichter in Graudenz, der 
Gerichts- uſſeſſor v. Fumetii in Remſcheid zum Amtsrichter in Joban · 
nisburg, der Rechtsanwalt Steffen in Rbein zum Notar daſelbſt er- 
nannt worden. 5 

— Concert Bulk. Infolge unierer vor Wochen gemachten Notiz 
über das am 17. d. Mis. ſtattfindende Concert Bulß iſt der Billet-Ver- 
kauf ein jo ſtarker geweſen, daß jetzt nur noch eine kleine „nzahl von 
Karten zu baben iſt, und zwar nur für die letzten Reihen. Beſtellte 
Billets bleiben nur bis zum 10. d. Mets. reſervirt 

— Zum 30jährigen Jubiläum der Bromberger Liedertafel batten 
ſich am Sonnabend Abend ea. 50 Mitglieder unſerer Liedertafel nach 
Bromberg begeben, um dem an dieſem Abend ſtattfindenden „Herren⸗ 
ſchrumm' heijun ohnen. Die von unſeren Sängern vorgetragene Bur ſeske 
„Dr. Sägebein“ fand großen Beifall. Der Herren⸗Abend“ verlief 
übrigens in glänzender Weiſe, gegen 500 Sangesbrüder aus Bromberg 
und den Nachbarſtädten nahmen an demſel ben Theil. E 2 

— Thorner Straßenbahn. Dem Geſchältsbericht unſerer Pferde · 
babn für das 1. Betriebsjahr 1691, welches nur 7% Monate umfaßt, 
entnehmen wir die folgenden Angaben: Was die allgemeine Lage des 
Unternebmens betrifft, fo darf daſſelbe in jeder Hinſicht als lebensfähig 
bezeichnet werden. Die Betriebseinnahmen der Sommermonate über⸗ 
ſtiegen bei weitem die Erwartungen, das erhebliche Sinken derselben in 
den Wintermonaten konnte bei der Natur des Thorner Verkehrslebens 
nicht überraſchen. Daß ſich der Reingewinn des abgelaufenen Betriebs- 
jabres trotz der guten Einnahmen nur in beſcheidenen Grenzen yält, bes 
gründet ſich bauptſächtich aus der außergewöhnlichen Tbeurung der Fut - 
terpreiſe in Verbindung mit einem febr großen, durch die Schonung der 
Pferde bedingten, anfänglichen Pſerdebeſtand. Durch entsprechende Ver⸗ 
minderung deſſelben, ſowie durch ſtärkere Beanſpruchung des Pferdema⸗ 
terials, welche nach Maßgabe anderer Straßenbabnen durchaus zuläſſig 
erſcheint, hoffen wir, im nächſten Jahre die Betriebskoſten verringern 
und damit den Reingewinn ſteigern zu können. Auch wird ſich voraus- 
ſichtlich eine neue Nebeneinnahmequelle für die Geſellſchaft daraus er 
geben, daß uns ſtadiſeuig die Geſtellung von Pferden und Mannſchaft 
für den Feuerlöſchdienſt der Bromberger-Vorſtart übertragen wird, 
worauf bereits bei der Anlage und Ausrüſtung unſeres Betriebshofes 
Rückſicht genommen iſt. — Es waren bet der Betriebseröffnung zu⸗ 
nächſt mebr als die veranſchlagten 26 Pferde eingeſtellt worden, um eine 
Ueberanſtrengung der dienſtungewohnten Pferde zu verhüten und etwa 
ſich als ungeeignet erweiſende Toiere wieder außer Dienſt ſtellen zu 
können. Mit Ausnabme einzelner Verletzungen find die Pferde von 
Krankbeiten verſchont geblieben und es kann der Futter- und Ernäb⸗ 
rungszuſtand als ein guter bezeichnet werden. Die Futterkoſten betra⸗ 
gen laut Ausweis der Bücher 12 796,41 Mk., mithin: für Pferd und 
Tag durchſchnittlich 1,81 Mk. Intereſſant find die Angaben über den 
Perſonenverkehr. Die geringſte Zabl der beförderten Perſonen weiſt der 
Monat November auf, nämlich 34,263 mit einer Einnabme von 4059 M. 
15 Pf., im Monat Juli wurden am meiſten Paſſagiere befördert, näm⸗ 
lich 58,377 mit roc: Mt. 50 if. Einnahme. Die durchſchnittliche Ta⸗ 
geseinnahme betrug 186 Mk. 10 Pf. Die Geſammt⸗Einnahmen beliefen 
Be auf 45,098 Mk. 85 Pf, die Ausgaben 29,793 Mk. 59 Bi. Das 
Pexfonal beſtand aus 22 Perſonen. 

Minde Handfertigkeitsunterriat für die Landbevölkerung. Der 

iniſter für Landwirtbſchaft v. Heyden bat in voller Würdigung der 
Bedeuung, welche ein den ländlichen Verbältniſſen angepaßter Handfer⸗ 
tiofeit Unterricht auch für die Landbevölkerung hat, in einem Reſkript 
vom 17, Februar die Königl. Regierungs-Präſidenten und die landwirtb- 
ſchaftlichen kreeg erſucht, die betheiligten Kreiſe auf dieſe anerfenaend- 


wertben Beſir ungen des deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit auf⸗ 


merkſam zu machen en Zalt ES 
gung angedeihen Em denſelben möglichſte Förderung und Unter 
— Bewei 


laſſen. 
über 60 84 des Staatscommiſſars Nach der Verord- 
sech ae? en vor den Schiedsgerichten in Invaliditäts- und 
lter e x Ermeſſen December 1899 haben die Schiedsgerichte 
zwar na Si Gë ee et zu befinden, welche Beweiſe zur Klar: 
ftelung der 9a en find, Beweisanträge des Staatscommiſſars 
dürfen fie jedoch nur dann ablehnen wenn aus der Erbebung des Be⸗ 
1 A 9 7 = 
weises überwiegende Nachtbetle uu beforgen find. Hat ein Schiedsgericht 
obne ausdrückliche Feſtellung, daß dieſer Fall vorliege, einen Beweisan⸗ 
trag des Stagtscommiſſars als unerbeblich nicht berückſichtt⸗t, jo unter 
liegt, wie das Reichsverſicherungsamt entſchieden bat, fein Urtheil der 
Aufhebung 
— Der Neichsanzeiger macht darauf aufmertſam, daß Derjenige, 
der im Beſitz einer Altersrente iſt, den Antrag auf Bewilligung einer 
Invalidenrente nur dann zu ſtellen Veranlaſſung babe, wenn die ibm 
etwa zuſtedende Invalidenrente Mie it, als die Altersrente. Uns 
scheint, ſelbſt in dieſem Falle wäre in Betracht zu Steben, daß die ulters⸗ 
rente aus Gründen, die in der Perion des Berſicherten liegen, nicht ent ⸗ 
jogen werden kann, wäbrend die 


er nicht mebr dauernd erwerbsunfäbig iſt, wieder entzogen werden kann 


Juvalidenrente dem Verſicherten, wenn 


— Zur Verpachtung des Wollmarkt⸗Etabliſſements hat am 


Sonnabend ein Termin ſtaltgeſunden. Abgegeben find zwei Offerten in 
Höbe von je 700 Mt. 

() Aue wanderer. Sonnabend Nachmittag traf eine größere An⸗ 
zahl aus Rußland Ausgewieſener auf dem bieſigen Bahnhof ein. Ihr 
Reiſeziel war Amerila. 


— Wegen des Ausbruchs der Rinderpeſt an der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Grenze wird ſich der Landwirthſchaftsminiſter in dieſen Tagen nach 
der Grenze begeben. 

— Gefunden Ein Portemonnaie mit Inhalt auf der Bromber⸗ 
ger Vorſtadt; — ein Schirm in Droſchke Nr. 41; — eine Lederſchürze 
in Droſchke Nr. 21. 

— Polizeibericht Am Sonnabend und Sonntag wurden vier 
Perſonen verhaftet 


— 


Vermiſchtes. 

(Franzöſiſche Militärverhältniſſe.) Es iſt 
ein beliebtes Thema bei den Franzoſen, über die Strenge und 
Grauſamkeit der deutſchen Militärgeſetzgebung zu klagen und ſie 
mit den angeblich ſo humanen Einrichtungen der franzöſiſchen 
Armee zu vergleichen. Eine eigenartige Beleuchtung dieſer Sitte 
bietet folgende Depeſche des Pariſer „Matin“ aus Algier: „Der 
im Monat November zum Tode verurtheilte Soldat Kieffer der 
Fremdenlegion iſt in Gegenwart der ganzen Garniſon und einer 
zahlreichen Volksmenge erſchoſſen worden. Es bleiben noch im 
Militärgefängniß acht andere zum Tode verurtheilte Soldaten, 
und man glaubt, daß weitere Hinrichtungen ſtattfinden werden 
Heute Morgen wurde auch in Blidah der Soldat Maguyer er- 
ſchoſſen, der zum Tode verurtheilt war, weil er einen Unteroffizier 
ins Geſicht geſchlagen hatte.“ Die Mehrzahl dieſer Tode surtheile 
fällt auf die Fremdenlegion, zu der bekanntlich die Elſaß⸗Lothringer 
ein ſtarkes Kontingent ſtellen. Man ſieht, daß mit ihnen nicht 
weniger als zart umgeſprungen wird, und in vielen Fällen mag 
das ja nicht unberechtigt ſein. Wenn man aber damit die That⸗ 
ſache vergleicht, daß in der deutſchen Armee ſeit 1871 kein ein 
ziger Soldat wegen eines militäriſchen Verbrechens erſchoſſen 
worden iſt, mit Ausnahme des Matroſen von Müngersdorf, der 
aber nicht erſchoſſen wurde und überhaupt nicht exiſtirte, ſo ſcheint 
es denn doch, daß der „Militärismus“ in Deutſchland weit 
milder und erträglicher iſt, als der in Frankreich. Die vielen, 
zum Eintritt in die Fremdenlegion verführten jungen Elſäſſer 
könnten ſich an dieſen Vorgängen ein warnendes Beiſpiel nehmen. 
Sie haben ſchon recht große Ausſicht, den verſchiedenen „trockenen 
Guillotinen“ zu erliegen, denen ſie zugeführt werden. Dort 
werden ſie vorzugsweiſe als Kanonenfutter benutzt und außerdem 
eröffnet ſich ihnen auch noch die Ausſicht, bei einem in der deut⸗ 
ſchen Armee gar nicht als todeswürdig betrachteten Vergehen 
ſtandrechtlich erſchoſſen zu werden. 

(In Peſt hat der Selbſtmord des jungen 
Grafen Cſaky), des Sohnes des ungariſchen Unterrichts⸗ 
miniſters, große Theilnahme für den unglücklichen Vater wach⸗ 
gerufen. Der junge Cſaky hatte das Rechts⸗Studium abſolvirt, 
aber den Doctorgrad noch nicht erlangt. Bei den letzten Reichs⸗ 
tagswahlen hat er ein Mandat erworben. Auf dem Mandats- 
Certifikate wurde er fälſchlich Doctor genannt. Er war nun in 
ſteter Angſt, daß entweder das Mandat nicht ihm gehöre, oder 
daß man meinen werde, er habe ſelbſt ſich einen falſchen Titel 
beigelegt. Der Juſtizminiſter ſuchte ihn über dieſe Skrupel zu 
beruhigen; ſie gewannen aber ſo ſehr die Herrſchaft über ſein 
ganzes Denken, daß ſeine geiſtigen Kräfte geſtört wurden und er 
in einem Augenblicke der Verzweiflung zum Revolver griff. 

(Der übertriebenen Höhe der amerikani⸗ 
ſchen Häuſer) iſt in Chicago plötzlich durch das Vorgehen 
der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften eine Grenze geſetzt worden. 
Nachdem dieſe durch eine Reihe von großen Feuersbrünſten be⸗ 
deutende Verluſte erlitten hatten, if, wie der „American Architect“ 
berichtet, neuerdings von der Allgemeinen Vereinigung von Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften in Chicago beſchloſſen worden, alle 
diejenigen maſſiven Gebäude, die höher als das Anderthalbfache 


der Straßenbreite und im Allgemeinen höher als 36,6 Meter 


ſind, und alle aus nicht feuerſicherem Material erbauten Häuſer, 
deren Höhe 2579 Meter überſchreitet, in Zukunft nicht mehr in 
die Verſicherung aufzunehmen und die Prämie der bisher ver⸗ 
ſicherten derartigen Gebäude auf 3 v. H. zu erhöhen. Da der 
Vereinigung alle amerikaniſchen und fremden, in Chicago bethei⸗ 
ligten Verſicherungs⸗Geſellſchaften angehören, ſo dürfte dieſe Maß⸗ 
regel durchgreifend wirken. Für eine aroße Anzahl von Beſitzern 
derartiger hohen, mit Hypotheken belaſteten Gebäude bedeutet fie, 
wie das genannte Blatt verſichert, überhaupt den Ruin, da ame⸗ 
rikaniſche Capitaliſten nur auf Unterfand der Feuerpolice ihre 
Gelder in Häuſern anzulegen pflegen, die Prämie von 3 v. H. 
aber derartig hoch iſt, daß ſie kaum aus dem Ertrage des Mieths⸗ 
hauſes beſtritten werden kann. Der Bau von neuen, die obigen 
Maße überſchreitenden Spekulationsbauten dürfte daher für die 
Zukunft nahezu ausgeſchloſſen jein. 

(Die öſterreichiſche Schar frichterſtelle) wird 
in der Familie der Ritter v. Seyfries erblich. An Stelle des 
verſtorbenen Wiener Scharfrichters hat jetzt das Oberlandesgericht 
den Bruder deſſelben, Alois Seyfried (das Adelsprädikat laſſen 
dieſe ritterlichen Scharfrichter erſt in neueſter Zeit weg), welcher 
bisher in Serajewo eine ſehr umfangreiche Thätigkeit entfaltete, 
erneut 

(Wie man Staatsgelder rettet.) Aus Bel⸗ 
grad wird dem „Neu. Wien. Tabl.“ geſchrieben: Die ſerbiſche 
Regierung hat ein origiuelles Mittel ausfindig gemacht, damit 
der Staat von Defraudanten das Geld wieder hereinbringe. In 
der Skupſchtinaſitzung vom 25 v. M. interpellirte nämlich der 
Abgeordnete Pranko Tayhſies den Ackerbaumeiſter, wie derſelbe 
einen Mann zum Direktor der Staatsdomäne Topſchider er⸗ 
nennen konnte, der zweimal Diebſtähle begangen und wegen 
Veruntreuung von Amtsgeldern eine zweijährige Ferkerhaft ver: 
büßt hatte. In ſeiner Antwort ſtellt nun der Miniſter nicht 
etwa dieſe Beſchuldigung in Abrede, ſondern entſchuldigt ſich 
lediglich damit, daß nicht er die fragliche Ernennung vollzogen 
habe, ſondern ſein Vorgänger, welcher ou! dieſe Art die unter- 
ſchlagenen zwei⸗ bis dreitauſend Frs. retten wollte, die der Staat 
bei dem Mann zu fordern hatte. Es iſt jedenfalls originell 
auf ſolche Weife Staatsgelder retten zu wollen. 

(Beim Kugelſuchen.) Die Rekruten hatten abgeſchoſſen 
und rüſteten ſich zum Rückmarſch nach der Kaſerne, wähend der 
auf dem Scheibenſtande die Oberaufſicht führende Offizier aus 
dem Schießbuche die „Schlammſchützen“ feſtſtellte, welche unter 
dem Kommando eines Unteroffiziers für ihr Vorbeiknallen zum 
Kugelſuchen zurückbleiben mußten. „Na, wat ſteht Ihr hier noch 
rum und halt't Maulaffen feil, Ihr Sonntagsjäger, Ihr?!“ 
herrſchte der Treſſenträger die Kugelſucher an, als die übrigen 
Leute bereits abgerückt waren. „Laufſchritt! — Marſch! — 
Marſch! — Wer zuletzt am Kugelfang ankommt, muß die meiſten 
ſuchen,“ rief der Geſtrenge den Leuten nach, die, mit Hacken und 
Spaten bewaffnet, eine wahre Hetzjagd veranſtalteten. „Wittmann; 
Sie Bowke, wie bei Alles, ſo find Sie ooch Wei e Schießen und 
ins Laufen der Ultimus. Ich bitt' mir aus, daß Sie nicht auf 


amtskandidat, Sie. Was, Sie können keine Kugeln nicht mehr 
finden? Unſinn, Sie bockijer Exſchulmeeſter, Sie. Ireifen Sie 
man feſte rin in die lockre Erde, denn werden Sie ſchon uff die 
blauen Bohnen ſtoßen. Ja, ja, Jeliebter, Kugeln ſuchen will 
ooch kampirt find und manches gelehrte Huhn, das's Klugſchnappen 
und Kubickwurzeln ausziehen gelernt, ſtellt ſich dabei dämlicher 
an, als der dümmſte Polacke. — Na, Wittmann, haben Sie noch 
immer niſcht jefunden, he?“ — „Nein, Herr Unteroffizier.“ — 


Koſten Ihrer Kameraden faulenzen, Sie pleitejejangener Lehr⸗ 
„Denn buddeln Sie mal hier; aber etwas plötzlich, Sie!“ Der 
Vorgeſetzte ergriff einen Spaten, wühlte damit in der Erde herum 
und als der Rekrut nicht ſogleich dem Befehle nachkam, fuhr er 
ihn an: „Nun, Sie Schlafmütze, würd's bald?“ worauf der An⸗ 
geranzte ſich gelaſſen bückte und meinte: „Aber Herr Unteroffizier, 
der Menſch iſt doch keine Eiſenbahn.“ Wider Erwarten wurde 
dieſe bei den übrigen Kugelſuchern große Heiterkeit hervorrufende 
Entſchuldigung von dem Unteroffizier nicht übel vermerkt. 

(Grenzgeſchichten.) In dem galtziſchen Grenzorte 
ruſſiſche Grenzſoldaten bei einer 

Der Führer 

| 

U 


Mielnica drängten jich zwei 
Hochzeitsfeier ein und beläſtigten die Dorfſchönen. 
des Gendarmeriepoſtens erklärte die Grenzſoldaten wegen unbe⸗ 
fugter Ueberſchreitung der Grenze für verhaftet, worauf die 
Ruſſen den Gendarmen angriffen, der in der Nothwehr einen 
Ruſſen mit dem Bajonnet erſtach. Der zweite Ruſſe ertrank 
auf e? Flucht im Dnieſter, deſſen Eisdecke brach. 

Le 
in Namur, 
der Stadtverwaltung geduldet wurde, iſt verkracht. 
nehmer ſollten am 1. März an die Staatskaſſe 
von 10 000 Fr. zahlen, ſie zogen es aber vor, 
ſung vieler Schulden das Weite zu ſuchen 

(Eine ſchreckliche ſittliche Ver wahrloſung) 
legte der 13jährige Schulknabe Franz Kübler an den Tag, der 
dieſer Tage vor der zweiten Strafkammer am Landgericht II in 
Berlin ſtand und wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in einem 
Falle und wegen Diebſtahls und Betruges in fünf Fällen ange⸗ 
klagt war. Der Junge iſt in Eggersdorf bei Bahnhof Strauß⸗ 
berg geboren, ſeine Mutter iſt eine Ortsarme. die der Gemeinde 
ſchon zur Laſt liegt. Er iſt ſchon einmal wegen Diebſtahls mit 
6 Monaten Geſängniß vorbeſtraft, die er in Plötzenſee verbüßt 
hat. Der Antrag des Vormundes, den Jungen nach Verbüßung 
der Strafe in eine Beſſerungsanſtalt zu bringen, iſt abgelehnt 
worden, die Gemeindevertretung übergab den Jungen vielmehr 
dem Koſſäthen Rietſche zur Erziehung, weil das weniger Koſten 
machte. Er betrug ſich auch kurze Zeit ganz gut, am Abend des 
27. November v. Js. zündete er aber ohne jede Veranlaſſung, 
die Scheune des Rietſche mit einer Lampe an. Die Scheune 
brannte bis auf den Grund nieder. Der Beſitzer erlitt einen 
Schaden von 9000 Mark., wovon nur 1350 Mark durch die 
Verſicherung gedeckt wurden. Nach dem Brande entfloh der 
Junge, zog zunächſt mit einem Viehhändler als Viehtreiber um⸗ 
her, und als ihn dieſer wegen Unredlichkeit entließ, friſtete er 
ſein Leben theils durch Diebſtähle, theils dadurch, daß er bei 
Bäckern und Schlächtern Brod und Fleiſchwaaren auf die Namen 
von angeſehenen Ortsbewohnern ohne Bezahlung abholte. Er 
war in allen Punkten geſtändig, vermochte aber keinen Grund 
für die Brandſtiftung anzugeben. Der Zeuge Rietſche bekundete, 
daß er eines Tages den Jungen gefragt habe, wie es ihm 
in Plötzenſee gefallen hätte. Derſelbe habe geantwortet: „Ganz 
gut, ſo gut habe ich es in meinem Leben noch nicht gehabt! 
Nur das das Eſſen hätte beſſer ſein können“ Der Staatsanwalt 
beantragte 2 Jahre Gefängniß, um während dieſer Zeit durch 
ſtrenge Zucht auf den verwahrloſten Jungen wirken zu laſſen. 
Der Gerichtshof war aber der Meinung, daß bei dieſem Ange⸗ 
klagten mindeſtens 3 Jahre Gefängniß erforderlich ſeien, um 
GR verſäumte Erziehung nachzuholen. Demgemäß wurde auch 
erkannt. 


| Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
| 


verkrachte Spielbank.) Der Spielklub 
der von ſpaniſchen Unternehmern betrieben und von 

Die Unter⸗ 
einen Betrag 
mit Hinterlaſ⸗ 


Weichſel: 
Morgens 8 Uhr. 


Thorn, den 7. Mäz . 1,10 über Rull. 


Warſchau, den 4. März.. . 1,65 über „ 
Culm, den 4. Mätz F. 2,94 über „ 
Brahemünde, den 5. März 3,93 % 
b Brahe: 
Bromberg, den 5. Mid . ... BAT „ 
— — 


Verantworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Bierg, 


ä————ññi— ̃ ̃ ñ —— tegen 
Handels- Nachrichten. 
Thorn 5. März. 


Wetter Froſt e 
(Alles ep 1000 Kilo per Yabn.) 
Weizen, feſt, febr geringes Angebot, 115pfd. bell 200 Mir’ 118/20pfd 
bell 205/206 Dit. 12/28 pfd bell 212/215 M. feinſte über Notiz 
Roggen unverändert 112/14pfd. 210/212 M. 115/17pfd 213/215 Mt. 
Gerſie Brauwaare 167,175 feinfte über Notiz. 
Hafer 150 53 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 7. März. 


— m m 
Tendenz der FTondsbörſe! bebanptet. | 7.3 92] 5. 3 77 


Nuſſiſche Banknoten p. Oase : 206,20 206,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 205,90 | 205,90 
Deutſche 3½ pro: Reichsanleihe 98,90 98,90 
Preußiſche 4 proc Conſolss . 106,50 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc- . 64,590 64,40 
Polniſche Uquidationspfandbrieſfe 62,30 62,20 
Weſtpreußiſche 3 proe Pfandbrieſe 95,30 9,10 
Disronto Commandit Antheile 185,20 184 70 
Oeſterr. Ereditactien. 5 169,— | 169,50 
Oeſterreichiſche Banfnoten 171,95 172,15 
Weizen: April⸗Mai 199,75 | 202,25 
Mai⸗Jun t. 203,25 | 205,50 

loco in New⸗York 106,10 107.40 

Nennen: looo 210,.— 2 3.— 
April-Mai - SE 212,50 218,70 

Mai⸗Juni 5 ı 210,50 | 214,— 

4 25 Juni⸗Juli 208,50 | 219,70 
Nüböl: April⸗Mai 54,20 54,80 
Sept.⸗Oetb. 534.60 55,20 

Spiritus; auer looo. 64,70 g5 
"uer loco. S . 45,10 45.50 

70er April-Mai SEM + 45,20 | 45,40 

70er Anguſt⸗Sept. i . 46,40 46,60 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp 4 pCt. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 803 die Firma Leopold Hey 
hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn, den 26. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 
Hekannmmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 65 die Firma Jacob Gold- 
schmidt hier gelöfcht. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſeen find für das Jahr 1892/93 


1. Gremboczyn-Gronowo: 
99 Cubikmeter Chauſſirungsſteine, 
99 ? ee DEINEN EEE 
31 In-Liſſomitz: 8 8 a 2 
5 Cubikmeter Chauſſirungsſteine, Freiburger held-Lotterie VI. Marienburg. Geld-Lotterie 
eee eee 


grober Kies, 


Thorn, den 26. Februar 1892. 255 „ feiner Kies. de e ee 
Königliches Amtsgericht v. 3. nn Nosenberz. Jzjabung . fer, | Ziehung am 28. u. 29. April e 
Ausſchließlich Geldgewinne. 


Bekanntmachung. 40 Cubikmeter Chaufftrungefteine, Ziehung am 6. u. 7. April er, 


` / 50 } feiner Kies. 2 1 KI 
un 29 678 en 4. Wieſenburg-Scharnan: Zur Verlooſung gelangen: ö ve 000 Mk 
S ie Firma J. Gold- ; Do ? SS S 
schmidt Hierjelbft und als deren In⸗ 15 Cubikmeter en (Baar - Zahlung.) ker 5 Zei Ze 5 nr $ 
baber der Kaufmann & einer Kies. Gewinn à 50000 Mk = 50 00 Mk.| 2 Gewinne a 6000 — 12000 „ 
50 e f 
‚Jacob Goldschmidt 5. Mocker: De dE na ee a 
7 eingetragen. 7 Cubikmeter Chauſſirungeſteine, EN 5000 „ = 5000 „ 0. „ 609 — 30 000 „ 
Thorn den 26. Februar 1892. 30 „ feiner Kies. 10 Gewinne à 1000 „ 10 000 „200 , 300 = 30000 „ 
Königliches Amtsgericht V. 6. Entmfer-Rengzkan: wo 200 „ Soon” le „„ 0 80 900 „ 
— . ͤfä— — — 2 an nm = 8 Pr} ` = DI 
530 Cubikmeter Chauffirungsiteine, | 200 „ 100 „ S 20 00 „ 1000 „ „ 30 S 30 000 „ 
Zwangsberſteigerung. 108 „ grober Kies, 400 „ 50 „ = 20 000 „ 000 „ „ 15 — 15000 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 186 7 feiner Kies. 2500 1 20 „ = 50 000 „ 3372 Gewinne 375 000 M. 


ſoll das im Grundbuche von Neu⸗ 
dorf Band II — Blatt 4 — auf den 
Namen der Beſitzer Christian und 
Bertha geb. Lau-Radtke'ſchen Che 
leute eingetragene zu Neudorf belegene 


7. Oflaszewo- Friedenau: 
205 Cubibrcter Chauſſirungsſteine, Loose nur 3,20 Ik. Loose nur 3,20 II. 
8. Culmſee⸗Wangerin: 
281 Cubikmeter Chauſſirungsſteine, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 19,09 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
25,99,60 Hectar zur Grundſteuer ver: 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 24. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
oncurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Schuh. 


Grundſtück am 180 = Zoe Cp 
2 D D einer Kies. i M MDꝓꝶqff AA EE e 
4 M 9. : Internation. Ausſtellung Teipzig 1892 prämiirt mit 
5 15 1892, sed „Silberne Medaille“, einzige Auszeichnung dieſer Brande! 


56 Cubikmeter Chauſſirungsſteine, 
156 A grober Kies, 
6 7 feiner Kies. 
Die Lieferung kann für jede Strecke 
im Ganzen oder in kleinen Poſten ver⸗ 
geben werden und ſind Offerten 


bis zum 20. W ärz er. 
einzureichen. 96 
Die Lieferungsbedingungen können 


u It 


S d allein kann bei dem täglich größer 5 Heere ber 
Vd Nahpfufcher die Hausfrau in den Beſitz einer guten 
s Waare bringen und bitte ich deshalb bejonders darauf 
zu achten, daß jedes Paket meiner wellberühmten 


r vk 
kee 


im Bureau des Kreie-Nusjhufes ein) Amerikanischen Glanz-Stärke 


geſehen werden. = 
Thorn, den 4. März 1892. meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. à Paket 
Der Kreis ⸗ Ausſchuß. 20 Pf. käuflich an allen Orten in den meiſten Colonialwaaren⸗, Drogen⸗ und 


Seifen⸗Handlungen. a . 
Krahmer. Fritz Schulz jun., Leipzig, 


Beſſentliche freiwillige Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 
Berfteigerung. eme ` 
Freitag, den 11. März cr., , annoncirt 


machers und Händlers Siegfried La- Vormittags 10 Uhr an 
zarus zu Culmſee iſt heute, Nach-] werde ich vor der Pfandkammer des chendsten, bequemsten 
mittags 4½ Uhr das Concursver⸗ Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt ad E E man eine Fee del 


einen großen Poſten Wintermäntel, 6 
Regenmäntel, Winter⸗ und Sommer⸗ Annoncen-Expedition von 


at dat TTAASENSTEIN & VOGLER A-G. 


öffentlich meiftbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. Königsberg in Pr. 
Nr. 261 Kneiphöfsche Langg. Nr. 261 


fahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Rechts⸗Anwalt 
Deutschbein in Culmſee. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis zum 12. April 1892. h n, den 7. Mär; 1892. 


Anmeldefriſt Bertelt | 
D H H 5 y 
D ue Ve e pril 1892. Gerichtsvollzieher. zur Vermittelung übergiebt. eer 
AEN erte Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- 
den 1. April 1892, Pferde⸗Verkauf. nung, grösste Leistungsfähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sow. Kosten-Anschlägeratis. 


Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 2. 
Allgemeiner Prüfungstermin 


den 22. April 1892, 


ës ſiag, 5. 8. März d. Jb. 
Dienſtag, d. 8. März d. 3, Emm 

Ze 512 Uhr — Backobſt u | Trog bedeutender Preisfteigerung 
auf der Culmer⸗Esplanade öffent⸗⸗ ee: 0 0 Llempfehle mein Lager von anerkannt 
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung] in guter Miſchung p. Pfd. 40 u. 50 Pf. reinen 


Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 2. verkauft werden. i Dur — 
Culmſee, den 3. März 1892. Viel A werden im Verkaufs: mit e e Ga Tokayer — 
Duncker, 2 Termin bekannt gemacht. p. Pfd. 50 Pf. u Ungarweinen 
eee, Artillerie- Depot Thorn. ſeinſten Räucherlachs, zu e ee Preiſen. 


ekanntmachung. 
Verkauf auf Abbruch. 


Die poſtfiscaliſchen Baulichkeiten des 


Bekantmachung. Elb Caviar, Tumpernikel, M. H Olszewski. 


Zur Vergebung der Dachdecker⸗ S Ifinen 
Klempner: und Glajerarbeiten für das 5 “anne 2 1 8 bad 2 ge 11 


früheren Hotels Sanſſouci zu Thorn Etatsjahr 1892/93 haben wir auf S 
Vo weben. alf Zeng ver Dienſtag, den 15. März cr. 1 STE, e, eth 
Vormittags 11 Uhr . S der Eliſabethſtraße bewohnte 
Hierzu ſteht auf 4 einen Termin im Bauamt, Artushof, dle 1. Wiener Cafe Rösterel Laden u. Wohnung e ſofort zu 
Donnerſtag, 17. März CT., feſtgeſetzt. Messina-Apfelsinen vermiethen. A. Endemann. 
Vormittags 10 Uhr Die übrigen Arbeiten bleiben für Tee von Herrn Schwerin innege⸗ 
Termin an. dieſes Jahr von der Ausbietung aus⸗ und D habte Parterre⸗Wohnung, Segler: 


Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Amtszimmer des Poſt = Directors zu 
Thorn zur Einſicht aus. Die Ange⸗ 
bote ſind verſchloſſen und mit einer den 
Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift ver⸗ 
ſehen bis zum 17. März 1892, 
Vormittags 10 Uhr an das Poſt⸗ 
amt I zu Thorn frankirt einzuſenden, 
in deſſen Amtszimmer zur bezeichneten 
Stunde die Eröffnung der eingegan: 
genen Angebote in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bieter ſtattfinden wird. 

Danzig, den 4 März 1892. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 


geſchloſſen. Cilronen ſtraße Nr. 11 ift vom 1. April zu ver- 


Unternehmer, welche ſich um die oben miethen. Näheres bei J. Keil, 
—— — — 


genannten Arbeiten bewerben wollen, empfiehlt 
G Eine 
herrſchaftl. Wohnung 


werden erſucht, bis zu dem genannten 1 
Termin ihre Geſuche in verſchloſſenem I. H. Olszewski. _ 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt, 


Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift 3 
im Stadtbauamt einzureichen, mwofelbjtjj Tedieinalweine ereischt 
die Bedingungen und die Preis - Ber:|| — en- CM o 
zeichniſſe in den Dienſtſtunden eingeſehen Ungar Baden. Wiek. 
werden können. f BE — Pessertwelne. Wobnunger, 3 Zimmer, helle 
Wir machen auf den neu hinzuge⸗ = a Küche u Zubehör zu vermiethen, 
kommenen s betreffend Boa Ein, Logg re . | W. 0 e. argent, 86 
H 1 1 * a D ’ MN — — — — —ę71u3eͤ. 
reichung der Rechnungen bei Vermei⸗ ut möbl. Zimmer mit Cabinet 


Hat e D u aben. H en ſtra e 6. 
aufmerkſam. Für mein Caffee: u. Colonial be Bä ke ven ße 1 
—— —— 


— 


Director. Thorn, den 5. März 1892. waarengeſchäft IT 2 Fräulein He) 

ehlke. i ie von Fräulein Helen - 

Die Arbeitgeber werden zur Zahlung Der Vogifrat einen Lehrling De nagen ſeit 6 Jahren Kee? 

der rückſtandigen Beiträge zur Ver⸗ Kiedricher Lotterie, 111717000 ͤ vv Dë de 

meidung der Zwangsvollſtreckung aufs | Hauptgew. Mk. 15000; Ziehung am Nenad, Markt 11. 5 Zr Wohnung Ss = u 
GC? K ` „Strobandſtr. 15, die 


15. März er, Looſe A Mk. 1,10. 
Freiburger Lotterie, 17 Jahre Hr. Präſident Ebmeier 


Gute Penſion , 
Hauptgew. M.50 000; Looſe à M. 3,50. für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z.] bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 
Mari uburger Lotterie, Die Belerwigung, die ich gegen Frl ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 
A Ferpliess. Hauptgew. M. 90000; Looſe A M. 350 [Marie Scherka ausgeſtoßen habe, zu jeder Tageszeit zu beſichttgen durch 
Mehlreiche Jpeiſekartoffeln empfiehlt die Hanptagentur: nehme ich hiermit reuevoll zurück. den Bäckermeiſter Herrn »chütze. 
zu haben bei Henschel, Seglerſtraße.“ Oskar Drawert, Altſt. Markt. A. Plaszeykowska. H. Rausch. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


gefordert. FR 
Thorn den 5. März 1892. 
Der Kaſſirer 
der allgemeinen Octskrankenkaſſe. 


Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen.][ Möbl. Zim. Altſtädt. M 
Maurermeister Soppart. m. 


t 255 e se: ne 
E 1 zu verm. Baderſte 24. 


er wie in jeder anderen hieſigen Colleete 
zu haben in der 


folgende Materialien an den Mindeſt⸗ 2 
fordernden zu vergeben. Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


7. Stettiner Pferde-. 
Ziehung unwiderruflich am 1 
Zur Verlooſung gelang 


Bekauntmachung. WE: ie zu nachſtehenden Lotterien 
i 


otterie 
7. Mai c. 
en: 


I Jagdwagen mit vier Pferden 
I Kutschirphaeton mit vier Pferden 
Landauer mit zwei pferden 
1 Halbwayen mit zwei Pferden 
I Brougham mit einem Pferde 
I Halbwagen mit einem Pferde 
I Herrenphaeton mit einem Pferde 
I Americain mit einem Pferde 
I Dogart mit einem Pferde 
I Parkwagen mit zwei Ponles. 


Ferner als 11 Hauptgewinn: 
2 gesattelte und gezäumte Reitpferde 


(Herren- und Damenpfer 
und als 12—19 Gewinn: 


d) 


je I Reltpferd, gesattelt und gezäumt, und 
Reit u. Wagen-Pferde 


zusammen also: 


10 complet bespaunte Equipagen und 
150 nochedle Reit- und "um - Pıerde, 
ausserdem: 30 complete Reitsättel, 


30 vollständige Zaumzeuge, 10 


Pferdedecken, 30 Jagdgewehre, 156 Ge- 
winne bestehend in Ledertaschen, Reise- 
u. Jagdutensilien 80 goldene 3-Kaiser-Me- 
daillen, 400 silberne 3-Kaiser-Medaillen 
und 1700 silberne hippologische Münzen 


— — fas nur 1,15 Mk. 


Donnerstag, 17. März er., 


Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: 
Concert 


Paul Bulss 


Königl. Kammersänger, 
unt. Mitwirk. d. Clavier-Virtuosen 
Herrn Fritz Masbach. 


Karten zu numm, Plätzen 


3 Mark. 


Der starken Nachfrage 
wegen können die bestellten 
Karten nur bis zum 10. d. 
inel. reservirt werden. 


Walter Lambeck. 


Voranzeige 


Concert 


d. weltberühmten preisge 


krönten 


amerikaniſchen Jubiläums⸗ 


Neger-Doppelquartett 
Fänger und Längerinnen 


unter Leitung des 


Mister Harry Clifton. 
en 
Öynagogen-wesang-Verein, 


Moutag, den 14. Mär; 1892, 


Abends 8½ Uhr 


CONCERT 


im großen Saale des Artushofs. 


Billets für Mitglieder und 


deren An⸗ 


gehörige ſind vorher bei Herrn M Jo- 


seph gen Meyer zu haben 


Der Vorstand. 


Handelskammer für Kreis Tun 


Morgen, Dienftag, S. d. Mts., 
Nach 


mittags 4 Uhr 


Sitzung 


"Zeg 
BK 


im Handelskammer Bureau. 


Thorn, den 7. März 1892 


Der Vorsitzende. 
Herm. Schwartz jun. 


"swwer "pn 


Vor ctungshalber eine Wocnung 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt 
II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 
behör ſehr preiswerth vom 1. April cr. 
zu vermiethen. W. Pastor. 


— — — 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 9. 3. 92. 

Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangel. Gemeinde zu Mocker. 
Mittwoch, den 9. 3 92. 
Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Schule in Mocker. 


— — 


Unter Allerhöchstem Protectorate 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


VI. Marienburger Geld-Lotterie 


Ziehung am 28. und 29. April 1892. 


Ausschliesslich Geldgewinne! 


1 Gewinn von 90000 = 90000 M. 
1. .30000-30000. 
1. 1500015000 
d EN 6000 o 12000 0 
5 . 300015000 
12 150018000 
50 60030000 
100 30030000 
200 15030000 
1000 6060000 
1000 3030000 
3372 Gewinne = 375000 


Preis des Looses 3 Mark. Porto und Liste 20 Pfg. (für Ein- 
schreiben 20 Pfg. extra) empflehlt und versendet: 


H Glos sees sin) ` SE 
Saint bau aset? 2b sitesiell ` 1 


yallal-blar) HEH D 


8881 fach es ban 88 ms onnteie 


Yanniwsphloß raitzaeildoasuA 


00008 - 00008... 
0000 000 % 1 
00081 ée? I 
.000SI - 600 cc ` 
000 8100 D 8 
000810081 "er Ka 
00006000 99 — 
S 00008 - 008 j SS | 
odge ge ges. 
000090 0001 | 
0000 % ö 000 ũ 
00081 8 1 SE ER 
100 OS FE = sind EEE - 


“sid am 212 08 sitt bon 2550 en * nu ash arg? 
` :tahaserey eg Aldefog- ge 2 a tags 


